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ZIPPERTS WORT ZUM SONNTAG

S
pannender als die Wahl zum CDU-Vorsit-

zenden ist die Wahl zum „Vogel des Jah-

res“. Da stehen nicht nur drei ältere, wei-

ße, flugunfähige Männer aus Nordrhein-Westfa-

len auf der Liste, sondern unterscheidbare Kan-

didaten wie Blaumeise, Rotkehlchen, Kiebitz,

Eisvogel, Goldregenpfeifer, Amsel, Feldlerche,

Haussperling und Rauchschwalbe. Nicht nur 1001

Delegierte, sondern alle Bürger können abstim-

men, das ist gelebte Demokratie. Einige der Kan-

didaten kann man in nächster Umgebung antref-

fen und sich mit ihnen unterhalten. Man darf sich

von den Namen nicht verwirren lassen, das Rot-

kehlchen ist kein linker Vogel, und die Blaumeise

vertritt weder die AfD noch die Blaukreuzler, al-

lerdings ist über ihre alkoholischen Vorlieben

wenig bekannt. Für die Wirtschaft sind vor allem

zwei Kandidaten interessant. Der Goldregenpfei-

fer gibt eine eindeutige Kaufempfehlung, die

nicht jeder Anlageberater teilen wird, anderer-

seits gibt es aber keine Fondsfinken oder Aktien-

adler. Vögel stammen direkt von Dinosauriern ab

und bevorzugen daher archaische Sparmethoden.

Sehr viel mehr verspricht sich die Industrie dage-

gen von der Rauchschwalbe, die das Bekenntnis

zu Nikotinprodukten schon im Namen trägt. Mit

etwas gutem Willen hätte man Friedrich Merz

auch auf die Liste setzen können. Obwohl sein

Gesang sehr dürftig klingt, ist er aber im Gegen-

satz zu Laschet und Röttgen nicht flugunfähig,

sondern besitzt sogar vier Flügel, die er auf zwei

Privatjets verteilt hat.

Wird Merz der „Vogel des Jahres“ ?
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Das Bundeswirtschaftsministerium will

Stromanbietern bei drohender Netz-

überlastung die Möglichkeit einräumen,

große Verbraucher wie Elektroautos

und Wärmepumpen zeitweise fernge-

steuert vom Netz zu nehmen. Das geht

aus einem Gesetzentwurf des Ministeri-

ums hervor. 
Seite 30

Ladepause für

Elektroautos 

STROMANBIETER

M
ehrere Bundesländer wollen schärfer

gegen hartnäckige Quarantänever-

weigerer vorgehen. Neben hohen

Bußgeldern kommt es künftig im Ex-

tremfall zur Zwangseinweisung an

zentralen Stellen. Das ergab eine Recherche dieser

Zeitung. Betroffen wären Personen, die die amtliche

Anordnung missachten, sich wegen einer möglichen

oder tatsächlichen Corona-Infektion für bestimmte

Zeit zu isolieren. Aufgrund richterlichen Beschlusses

können sie bei wiederholtem Verstoß oder Weigerung

für bestimmte Zeit unter Aufsicht untergebracht wer-

den. Das geschieht bislang in der Regel dezentral in

den Kommunen.

VON MARTIN LUTZ UND IBRAHIM
 NABER

In Baden-Württemberg stehen dafür nun bald zen-

trale Einrichtungen bereit. Dabei soll es sich um zwei

Kliniken handeln. „Diese Absonderungsplätze werden

dauerhaft durch einen Wachdienst kontrolliert“, hieß

es vom Sozialministerium. Damit reagiert das Land

auch darauf, dass die Polizei mehrfach mit hohem

Personalaufwand Quarantänebrecher aufgreifen und

bewachen musste. Schleswig-Holstein will sie auf

dem Gelände der Jugendarrestanstalt Moltsfelde un-

terbringen, teilte der Landkreistag mit. Dort entsteht

eine vom Kreis Rendsburg-Eckernförde betriebene

Einrichtung. Ausdrücklich wird darauf hingewiesen,

dass es vor dem Arrest gewöhnlich eine „Gefährder-

ansprache“ gebe. In Sachsen wird laut Sozialministe-

rium „derzeit ein Unterbringungsobjekt“ errichtet. Es

sei gut erreichbar und für medizinische Versorgung

und polizeiliche Bewachung geeignet. Aktuell bringe

man Quarantänebrecher „in einem abgeschlossenen

Krankenhaus oder einer anderen geeigneten Unter-

kunft“ unter. Brandenburg plant

eine Zentralstelle in einer Erst-

aufnahmeeinrichtung für Asylbe-

werber.
Die anderen Länder haben

keine zentralen Einrichtungen.

Bayerns Gesundheitsministeri-

um teilte mit, meist gelinge es,

Bürger „durch nachdrückliche

Belehrung“ und den Hinweis auf

„Zwangsabsonderung und Buß-

geld“ zum Einlenken zu bewe-

gen. Als letztes Mittel blieben

Zwangseinweisungen in Kom-

munen. Hamburgs Sozialbehör-

de berichtete, dass Quarantäne-

brecher dezentral auch dort

zwangsweise untergebracht

werden könnten. Hessen hat

seine Einrichtung wegen gerin-

gen Bedarfs geschlossen. Wie

viele Verweigerer es gibt, ist un-

klar. Die meisten Länder teilten

mit, keinen Gesamtüberblick zu

haben, da die Durchsetzung der

Quarantäneverordnungen kommunale Aufgabe sei.

Laut Christoph Degenhart, emeritierter Professor

für Staats- und Verwaltungsrecht, darf der Staat

Quarantäneverweigerer durchaus in die Isolation

zwingen. Das Infektionsschutzgesetz sehe diese

Möglichkeit vor. Ein vager Anfangsverdacht reiche

jedoch nicht: „Es müssten schon wiederholte massi-

ve Verstöße gegen die Quarantä-

nepflicht vorliegen.“ In Göttingen

wurde beispielsweise am Dienstag

ein Mann wegen versuchter ge-

fährlicher Körperverletzung ange-

klagt. Er hatte zweimal trotz In-

fektion und Quarantänepflicht in

einem Fitnessstudio trainiert.

Im Ausland wird gegen Quaran-

tänebrecher teilweise drastisch

vorgegangen. Wer etwa in Italien

trotz positiven Corona-Tests seine

Wohnung verlässt, muss mit bis zu

fünf Jahren Haft rechnen. In Viet-

nam ist das Vorgehen noch strikter,

dort drohen einem Flugbegleiter

zwölf Jahren Haft, er soll lokale

Ausbrüche nach fast 90 Tagen ohne

Fälle verursacht haben. 

In Deutschland wurden laut Ro-

bert Koch-Institut binnen eines Ta-

ges 18.678 Menschen positiv auf das

Coronavirus getestet. Das sind

3690 weniger als am Vortag. Insge-

samt gibt es nun mehr als zwei Mil-

lionen registrierte Infizierte. Weitere 980 Menschen

starben durch oder mit dem Virus, es gibt inzwischen

45.974 Todesfälle.

Bundesländer schaffen zentrale

Orte für Quarantänebrecher

Verweigerer von Isolationsregeln und Wiederholungstäter sollen nach einer Zwangseinweisung

besser überwacht werden. In Schleswig-Holstein ist von einer „Gefährderansprache“ die Rede

Im Kampf um die Meisterschaft hat Bo-

russia Dortmund einen überraschenden

Rückschlag erlitten. Der ambitionierte

Ruhrpott-Klub kam daheim gegen den

Tabellenletzten FSV Mainz 05 nur zu ei-

nem 1:1 (0:0). Levin Öztunali brachte die

Gäste in Führung, Thomas Meunier

glich aus. Die Chance auf den Sieg 

vergab BVB-Kapitän Marco Reus mit ei-

nem verschossenen Foulelfmeter neben

das Tor. 
Seiten 19 bis 21

BVB patzt gegen

Tabellenletzten
BUNDESLIGA

Samstag

Wolfsburg – Leipzig ....................
...... 2:2

Köln – Hertha BSC ....................
........ 0:0

Dortmund – Mainz ....................
........ 1:1

Hoffenheim – Bielefeld ....................
0:0

Bremen – Augsburg ....................
...... 2:0

Stuttgart – Gladbach ....................
.. 2:2

Zur Lage der amerikanischen Nation

Am Mittwoch wird Joe Biden als

Präsident vereidigt. Die wichtigsten

Fragen und Antworten Seite 8

„Menschen wollen das Leben sehen“

Regisseur Oliver Stone im Gespräch

über Hollywood, Political Correctness

und griechische Mythologie Seite 26

„Wir haben Schlüsseltechnologien“

Bayer-C
hef Werner Baumann gibt

sich nach dem Monsanto-Desaster

unbeirrt kämpferisch Seite 34
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Alter Hass, neu verpackt

Intellektuelle und Journalisten ma-

chen Antisemitismus salonfähig. W
ie

konnte es so weit kommen? Seite 45
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Die Bundeskanzlerin versprach zu Be-

ginn der Corona-Pandemie volle Trans-

parenz ihres Kabinetts. Jetzt zeigt sich

zunehmend, wie wenig nachvollziehbar

das Regierungshandeln teilweise ist –

ausgerechnet in der größten Krise der

Bundesrepublik. Recherchen der WELT

AM SONNTAG zufolge nutzten gleich

zwei von Merkels Bundesministern pri-

vate E-Mail-Postfächer in Zusammen-

hang mit ihrer dienstlichen

Corona-Politik. Die Kritik an der Praxis

ist groß, denn sie verhindert jede Ein-

sicht oder Kontrolle.
Seite 5
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Im finstern Tal

Überall auf der Welt

werden Christen verfolgt,

bedroht, ermordet.

Unsere Korrespondenten

berichten Seiten 15–18
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Neue Serie

Psychologin

Stefanie Stahl

beantwortet

Ihre Fragen 

zu familiären

Problemen
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WELT AM SONNTAG steht für her-
ausragende journalistische Kom-
petenz und Inspiration. Sie ist sehr 
nahe an den Menschen und ihrem 
Alltag und bietet immer wieder 
starke Investigativgeschichten aus 
Wirtschaft und Politik. Sie ist die 
wichtigste Sonntagslektüre für an-
spruchsvolle Leser.

Überraschende Hintergründe, aktu-
elle Analysen, exklusive Interview-
partner und unterhaltende Themen 
auf hohem Niveau bestimmen die 
redaktionelle Bandbreite. Zur redak-
tionellen Vielfalt gehören Analysen 
und Prognosen aus der Finanzwelt, 
spannende Sportberichte ebenso wie 
exklusive Beiträge aus den Themen-
feldern Stil und Kultur, Immobilien, 
Reise und Motor.

Seit dem Jahr 2014 produziert das 
Magazin Radius ein Südtirol Maga-
zin Sommer und ein Südtirol Maga-
zin Winter. Das Ziel dieser Ausgaben 
ist es, die Vielfalt der Tourismusdes-
tination Südtirol vorzustellen: Unter-
künfte, Aktivitäten, Kulinarik, etc.

Das Magazin wird im Format DIN-A4 
mit durchschnittlich 52 Seiten produ-
ziert, in Vollauflage der „WELT AM 
SONNTAG“ in Deutschland beigelegt 
und in Südtirol an die Gastronomie 
und Hotellerie per Post geschickt.

Das Magazin enthält gut recher-
chierte Beiträge und wird hoch-
wertig produziert. Für den Wer-
bekunden ein sehr attraktives 
Werbeumfeld, da die Werbeflächen 
mit einer Viertelseite starten.

A L S  B E I L A G E  I N  „ W E L T  A M  S O N N T A G “
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 … besitzen eine  
Führungsposition

… sind Innovatoren/ 
Multiplikatoren

… interessieren sich  
ganz besonders für Aktien

… genießen es, in Spitzen- 
 hotels zu übernachten

… sind mobile  
Kosmopoliten

… sind luxusorientierte  
Konsumenten

… haben ein Nettohaushalts ein-
kommen von 3.000 € und mehr
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MACHT’SDie Kanzlerin gewinnt, Armin Laschet siegt. Er wird

Parteivorsitzender. Friedrich Merz verliert zum zweiten Mal 

und doppelt: als Kandidat und durch seine Reaktion. Jens Spahn

mangelt es an Gespür und in der Folge an Zustimmung Seiten 2/3
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ZIPPERTS WORT ZUM SONNTAG

S pannender als die Wahl zum CDU-Vorsit-
zenden ist die Wahl zum „Vogel des Jah-
res“. Da stehen nicht nur drei ältere, wei-

ße, flugunfähige Männer aus Nordrhein-Westfa-
len auf der Liste, sondern unterscheidbare Kan-
didaten wie Blaumeise, Rotkehlchen, Kiebitz,
Eisvogel, Goldregenpfeifer, Amsel, Feldlerche,
Haussperling und Rauchschwalbe. Nicht nur 1001
Delegierte, sondern alle Bürger können abstim-
men, das ist gelebte Demokratie. Einige der Kan-
didaten kann man in nächster Umgebung antref-
fen und sich mit ihnen unterhalten. Man darf sich
von den Namen nicht verwirren lassen, das Rot-
kehlchen ist kein linker Vogel, und die Blaumeise
vertritt weder die AfD noch die Blaukreuzler, al-
lerdings ist über ihre alkoholischen Vorlieben

wenig bekannt. Für die Wirtschaft sind vor allem
zwei Kandidaten interessant. Der Goldregenpfei-
fer gibt eine eindeutige Kaufempfehlung, die
nicht jeder Anlageberater teilen wird, anderer-
seits gibt es aber keine Fondsfinken oder Aktien-
adler. Vögel stammen direkt von Dinosauriern ab
und bevorzugen daher archaische Sparmethoden.
Sehr viel mehr verspricht sich die Industrie dage-
gen von der Rauchschwalbe, die das Bekenntnis
zu Nikotinprodukten schon im Namen trägt. Mit
etwas gutem Willen hätte man Friedrich Merz
auch auf die Liste setzen können. Obwohl sein
Gesang sehr dürftig klingt, ist er aber im Gegen-
satz zu Laschet und Röttgen nicht flugunfähig,
sondern besitzt sogar vier Flügel, die er auf zwei
Privatjets verteilt hat.

Wird Merz der „Vogel des Jahres“ ?

ANZEIGE

ANZEIGE

ISSN 0949 – 7188

Das Bundeswirtschaftsministerium will
Stromanbietern bei drohender Netz-
überlastung die Möglichkeit einräumen,
große Verbraucher wie Elektroautos
und Wärmepumpen zeitweise fernge-
steuert vom Netz zu nehmen. Das geht
aus einem Gesetzentwurf des Ministeri-
ums hervor. 

Seite 30
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STROMANBIETER

M ehrere Bundesländer wollen schärfergegen hartnäckige Quarantänever-weigerer vorgehen. Neben hohenBußgeldern kommt es künftig im Ex-tremfall zur Zwangseinweisung an
zentralen Stellen. Das ergab eine Recherche dieser
Zeitung. Betroffen wären Personen, die die amtliche
Anordnung missachten, sich wegen einer möglichen
oder tatsächlichen Corona-Infektion für bestimmte
Zeit zu isolieren. Aufgrund richterlichen Beschlusses
können sie bei wiederholtem Verstoß oder Weigerung
für bestimmte Zeit unter Aufsicht untergebracht wer-
den. Das geschieht bislang in der Regel dezentral in
den Kommunen.

VON MARTIN LUTZ UND IBRAHIM NABERIn Baden-Württemberg stehen dafür nun bald zen-
trale Einrichtungen bereit. Dabei soll es sich um zwei
Kliniken handeln. „Diese Absonderungsplätze werden
dauerhaft durch einen Wachdienst kontrolliert“, hieß
es vom Sozialministerium. Damit reagiert das Land
auch darauf, dass die Polizei mehrfach mit hohem
Personalaufwand Quarantänebrecher aufgreifen und
bewachen musste. Schleswig-Holstein will sie auf
dem Gelände der Jugendarrestanstalt Moltsfelde un-
terbringen, teilte der Landkreistag mit. Dort entsteht
eine vom Kreis Rendsburg-Eckernförde betriebene
Einrichtung. Ausdrücklich wird darauf hingewiesen,
dass es vor dem Arrest gewöhnlich eine „Gefährder-
ansprache“ gebe. In Sachsen wird laut Sozialministe-
rium „derzeit ein Unterbringungsobjekt“ errichtet. Es

sei gut erreichbar und für medizinische Versorgung
und polizeiliche Bewachung geeignet. Aktuell bringe
man Quarantänebrecher „in einem abgeschlossenen
Krankenhaus oder einer anderen geeigneten Unter-
kunft“ unter. Brandenburg planteine Zentralstelle in einer Erst-aufnahmeeinrichtung für Asylbe-werber.

Die anderen Länder habenkeine zentralen Einrichtungen.Bayerns Gesundheitsministeri-um teilte mit, meist gelinge es,Bürger „durch nachdrücklicheBelehrung“ und den Hinweis auf„Zwangsabsonderung und Buß-geld“ zum Einlenken zu bewe-gen. Als letztes Mittel bliebenZwangseinweisungen in Kom-munen. Hamburgs Sozialbehör-de berichtete, dass Quarantäne-brecher dezentral auch dortzwangsweise untergebrachtwerden könnten. Hessen hatseine Einrichtung wegen gerin-gen Bedarfs geschlossen. Wieviele Verweigerer es gibt, ist un-klar. Die meisten Länder teiltenmit, keinen Gesamtüberblick zuhaben, da die Durchsetzung derQuarantäneverordnungen kommunale Aufgabe sei.
Laut Christoph Degenhart, emeritierter Professor

für Staats- und Verwaltungsrecht, darf der Staat

Quarantäneverweigerer durchaus in die Isolation
zwingen. Das Infektionsschutzgesetz sehe diese
Möglichkeit vor. Ein vager Anfangsverdacht reiche
jedoch nicht: „Es müssten schon wiederholte massi-ve Verstöße gegen die Quarantä-nepflicht vorliegen.“ In Göttingenwurde beispielsweise am Dienstagein Mann wegen versuchter ge-fährlicher Körperverletzung ange-klagt. Er hatte zweimal trotz In-fektion und Quarantänepflicht ineinem Fitnessstudio trainiert.Im Ausland wird gegen Quaran-tänebrecher teilweise drastischvorgegangen. Wer etwa in Italientrotz positiven Corona-Tests seineWohnung verlässt, muss mit bis zufünf Jahren Haft rechnen. In Viet-nam ist das Vorgehen noch strikter,dort drohen einem Flugbegleiterzwölf Jahren Haft, er soll lokaleAusbrüche nach fast 90 Tagen ohneFälle verursacht haben. In Deutschland wurden laut Ro-bert Koch-Institut binnen eines Ta-ges 18.678 Menschen positiv auf dasCoronavirus getestet. Das sind3690 weniger als am Vortag. Insge-samt gibt es nun mehr als zwei Mil-

lionen registrierte Infizierte. Weitere 980 Menschen
starben durch oder mit dem Virus, es gibt inzwischen
45.974 Todesfälle.

Bundesländer schaffen zentraleOrte für QuarantänebrecherVerweigerer von Isolationsregeln und Wiederholungstäter sollen nach einer Zwangseinweisung

besser überwacht werden. In Schleswig-Holstein ist von einer „Gefährderansprache“ die Rede

Im Kampf um die Meisterschaft hat Bo-
russia Dortmund einen überraschenden
Rückschlag erlitten. Der ambitionierte
Ruhrpott-Klub kam daheim gegen den
Tabellenletzten FSV Mainz 05 nur zu ei-
nem 1:1 (0:0). Levin Öztunali brachte die
Gäste in Führung, Thomas Meunier
glich aus. Die Chance auf den Sieg 
vergab BVB-Kapitän Marco Reus mit ei-
nem verschossenen Foulelfmeter neben
das Tor. 
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konnte es so weit kommen? Seite 45
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Die Bundeskanzlerin versprach zu Be-
ginn der Corona-Pandemie volle Trans-
parenz ihres Kabinetts. Jetzt zeigt sich
zunehmend, wie wenig nachvollziehbar
das Regierungshandeln teilweise ist –
ausgerechnet in der größten Krise der
Bundesrepublik. Recherchen der WELT
AM SONNTAG zufolge nutzten gleich
zwei von Merkels Bundesministern pri-
vate E-Mail-Postfächer in Zusammen-
hang mit ihrer dienstlichen
Corona-Politik. Die Kritik an der Praxis
ist groß, denn sie verhindert jede Ein-
sicht oder Kontrolle.

Seite 5

Nichts für dieoffiziellen Akten
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Im finstern Tal
Überall auf der Weltwerden Christen verfolgt,bedroht, ermordet.Unsere Korrespondentenberichten Seiten 15–18
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Neue Serie

Psychologin
Stefanie Stahl

beantwortet

Ihre Fragen 
zu familiären

Problemen

Seite 51
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Trump zu
m zweiten

Mal freige
sprochen

Chaotisch
e Endrund

e im Impeachm
ent-Prozes

s

Die Demokraten schienen

am Schluss selber von den

Ereignissen überrumpelt.

Ob die ganze Übung dem Ex-

Präsidenten schadet oder nützt,

wird erst viel später klar werden.

PETERWINKLER,
WASHINGT

ON

Das schnellste Impeachment der ame-

rikanischen Geschichte hat am Sams-

tagnachmittag (Ortszeit) in Washington

ein etwas chaotisches Ende genommen.

57 der 100 Senatoren stimmten für eine

Verurteilung des ehemaligen Präsiden-

ten Donald Trump wegen Anstiftung zu

einem Aufstand. Für einen Schuldspruch

wäre aber eine Zweidrittelmehrheit von

67 Stimmen nötig gewesen. Zuvor hatte

der Senat dem Antrag der demokrati-

schen «Impeachment Managers» (An-

klage) auf Vorladen von Zeugen über-

raschend zugestimmt, dann zog die An-

klage diesen Antrag aber unter poli-

tischem Druck aus der eigenen Partei

wieder zurück.

Die sieben
Dissidente

n

Die grosse Frage hatte immer gelautet,

wie viele Republikaner im Senat sich

offen gegen Trump und dessen Anhän-

ger in ihrer Partei stellen mochten. Es

waren schliesslich sieben: Richard Burr

(North Carolina), Bill Cassidy (Loui-

siana), Susan Collins (Maine), Lisa Mur-

kowski (Alaska), Mitt Romney (Utah),

Ben Sasse (Nebraska) und Pat Too-

mey (Pennsylvania). Im Repräsentan-

tenhaus hatten letzten Monat 10 von

211 Republikanern für das Impeach-

ment gestimmt und sich damit ebenfalls

von Trump distanziert. Dass die ande-

ren Trump nicht schuldig sprachen, hat

allerdings weniger damit zu tun, dass

sie ihrem abgewählten Ex-Präsidenten

wirklich die Stange halten wollen. Der

Grund ist vielmehr, dass der Kampf in

der Partei um den künftigen Kurs noch

keineswegs entschieden ist.

Die Befürchtung, dass der ganze Pro-

zess als Farce endet, hat sich in gewis-

ser Weise bewahrheitet. Der politische

Wille der Demokraten, dem Impeach-

ment den nötigen Raum und das nötige

Gewicht zu geben, war von Anfang an

schwach. Die Prioritäten des Weissen

Hauses unter Joe Biden lagen anderswo:

Das Hilfepaket für die Bekämpfung der

Covid-19-Pandemie und der wirtschaft-

lichen Folgen, die Reform der Zuwande-

rung, der lange herbeigesehnte Investi-

tionsschub zur Modernisierung der ver-

alteten Infrastruktur – damit will sich

der demokratische Präsident als Macher

den Wählern empfehlen.

Es musste darum schnell gehen, zu

schnell, wie sich am letzten Tag der Ver-

handlung zeigte. Eine Information der

republikanischen Kongressabgeordne-

ten Jaime Herrera Beutler, die schon

seit einem Monat bekannt war, sollte

plötzlich zu einem entscheidenden Be-

weisstück werden, obwohl es sich streng

genommen um Hörensagen handelt.

Es geht dabei um ein Telefongespräch

Trumps mit dem republikanischen Min-

derheitsführer im Repräsentantenhaus,

Kevin McCarthy, am Dreikönigstag, zur

gleichen Zeit, als Trump-Anhänger mit

Gewalt das Capitol stürmten. In den

Augen der Anklage äusserte Trump da-

bei ausdrücklich Sympathien für den

Mob und dessen Vorgehen. Sie wollte

Beutler deshalb als Zeugin aufbieten.

Doch die Republikaner drehten den

Spiess um und kündigten an, ebenfalls

Zeugen vorzuladen, unter ihnen die

Speakerin des Repräsentantenhauses,

Nancy Pelosi. Das hätte bedeutet, dass

unangenehme Fragen über allfällige

Vorzeichen des Sturms gestellt wor-

den wären. Solche gab es sehr wohl,

aber etliche demokratische Politiker,

von Pelosi bis hin zur Bürgermeiste-

rin von Washington, wollten aus politi-

schen Gründen keinen martialisch an-

mutenden Aufmarsch der Sicherheits-

kräfte gutheissen, weil das an wüste Sze-

nen vom vergangenen Sommer während

der Unruhen über Polizeigewalt gegen

Schwarze erinnert hätte.

Die Anhörung von Zeugen hätte den

Prozess zudem bis weit in den Sommer

hinein verlängern und den schwung-

vollen Beginn der Präsidentschaft

Biden zum Erlahmen bringen können.

Den Demokraten wurde bewusst, dass

sie sich auf dünnes Eis hatten locken

lassen, und die Anklage zog ihren An-

trag für das Anhören von Zeugen rasch

zurück. Mit dieser zweiten 180-Grad-

Kehrtwendung innert weniger Stunden

machte sie den Weg frei für die Schluss-

plädoyers und die Abstimmung.

Geht die W
ette auf?

Dass nicht genügend Republikaner

Trump schuldig sprechen würden, war

immer klar. Am Samstagmorgen hatte

der Minderheitsführer der Grand Old

Party im Senat, Mitch McConnell, auch

die letzten Unsicherheiten nicht be-

seitigt und seinen Amtskollegen mit-

geteilt, er werde für Freispruch stim-

men. Das war insofern konsequent, als

er – zusammen mit der erdrückenden

Mehrheit der Republikaner – bereits

vorher die Haltung vertreten hatte,

das Impeachment eines Präsidenten,

der nicht mehr im Amt sei, sei unzu-

lässig. McConnell machte aber in einer

Rede nach der Abstimmung im Senat

klar, dass er Trump für «praktisch und

moralisch verantwortlich für den Auf-

stand beim Capitol» halte.

Die Demokraten hatten beschlos-

sen, das Spektakel des zweiten Impeach-

ment trotz den verschwindend kleinen

Chancen auf einen Schuldspruch auf

die Bühne zu bringen. In ihrem Kal-

kül wiegt eine andere Absicht schwerer.

Sie hoffen, die lebendig gehaltene Erin-

nerung an den Mob im Capitol, an die

monatelange hässliche Lügenkampa-

gne Trumps und seiner Anhänger und

an die unzähligen bizarren Versuche, das

Resultat einer demokratisch verlorenen

Wahl umzustossen, werde bei den wich-

tigsten Zuschauern nachhaltig Wirkung

zeigen: bei den Wählerinnen und Wäh-

lern. Ob das funktioniert, wird allerdings

erst in den nächsten Monaten und Jah-

ren klar werden.

Meinung &
Debatte,

Seite 20
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Vier Rennen, fünf Medaillen: Ein besserer WM-Start wäre für die Schweizer Alpinen

kaum möglich gewesen. In der Frauen-Abfahrt am Samstag sicherte sich Corinne

Suter die Goldmedaille, als erste Schweizerin seit Maria Walliser 1989. Lara Gut-

Behrami gewann Bronze, so wie tags darauf Beat Feuz in der Männer-Abfahrt.

Damit verbucht Swiss Ski schon eine Medaille mehr als 2019 in Åre. Sport, S
eite 13

Berset von
allen Seite

n unter D
ruck

Wirtschaftsv
erbände fo

rdern Auss
tiegsplan –

Avenir Sui
sse stellt u

nangenehm
e Fragen

CHRISTIN
A NEUHAU

S

Am Samstag forderte Pierre-Yves Mail-

lard, der Präsident des Gewerkschafts-

bundes, den Bundesrat auf, der Bevöl-

kerung endlich einen Öffnungsplan zu

präsentieren. Gegenüber der «Samstags-

rundschau» von Radio SRF sagte er: «Es

braucht eine Perspektive.» Am Sonntag

meldeten sich mehrere Kantons- und

Wirtschaftsvertreter mit demselben An-

liegen. Der Genfer Gesundheitsdirektor

Mauro Poggia will Verkaufsgeschäfte

sowie Fitness- und Sportcenter wieder

öffnen lassen. Die Freiburger Gesund-

heitsdirektorin Anne-Claude Demierre

denkt über eine schrittweise Öffnung

der Restaurants nach.

Drei-Stufe
n-Exit-Pla

n

Auch die grossen Wirtschaftsverbände

brachten sich am Wochenende in die

Debatte ein. Wie die «NZZ am Sonn-

tag» schrieb, haben der Wirtschafts-

dachverband Economiesuisse und der

Arbeitgeberverband dem Bundesrat

einen dreistufigen Exit-Plan vorgelegt.

In der ersten Phase fordern sie Locke-

rungen bereits ab März. Statt auf Anste-

ckungszahlen und den R-Wert abzustüt-

zen, solle sich der Bund bei der Öffnung

an den Impfquoten orientieren, argu-

mentieren sie. Denn je mehr Menschen

geimpft seien, desto geringer werde die

Gefahr einer Überlastung des Gesund-

heitswesens.

Nach Ansicht von Economiesuisse

und dem Arbeitgeberverband sollten

Tätigkeiten mit einem geringen Anste-

ckungsrisiko bald wieder möglich sein.

Läden sollen mit Schutzkonzept wieder

öffnen können, und Restaurants sollten

zumindest die Terrassen wieder in Be-

trieb nehmen dürfen. Die Fünf-Perso-

nen-Regel für Versammlungen und die

Home-Office-Pflicht seien aufzuheben.

Die zweite Phase startet nach der

Vorstellung der Wirtschaftsvertreter

dann, wenn die Risikogruppen geimpft

sind:Ab diesem Zeitpunkt seien Aktivi-

täten mit moderatem Ansteckungsrisiko

wieder zuzulassen. Restaurants, Kinos

und Fitnesscenter müssten wieder öff-

nen können.

Sobald ein Grossteil der Bevölke-

rung geimpft ist, beginnt Phase drei:

Ab dann müsse das öffentliche Leben

wieder seinen gewohnten Lauf nehmen

können, schreiben die Verbände. Zu-

gang zu Massenevents wie Sportveran-

staltungen, Partys oder Konzerten soll-

ten allerdings nur Geimpfte erhalten.

Schwierig
e Fragen

Privilegien für Geimpfte? Das ist nicht

die einzige schwierige Frage zu den Ziel-

konflikten, die die Gesellschaft in den

nächsten Monaten beantworten muss.

In einem Analysepapier, das ebenfalls

am Wochenende die Redaktionen er-

reichte, hat der liberale Think-Tank

Avenir Suisse eine ganze Reihe unbe-

antworteter Fragen zum Teil-Lockdown

aufgelistet: Welche Ziele verfolgt der

Bundesrat eigentlich mit seiner Covid-

19-Strategie? Gilt es nach wie vor, die

Spitalkapazitäten nicht zu überlasten?

Ist es das Ziel, die Anzahl der Todesfälle

zu minimieren? Oder geht es darum, die

Anzahl der Infektionen so tief wie mög-

lich zu halten? Ist es richtig, die Frei-

heitsrechte der gesamten Bevölkerung

zu beschneiden, wenn die Letalität des

Virus für Nichtrisikogruppen praktisch

bei null liegt? Zahlt die Jugend den

höchsten Preis? Werden die gravieren-

den wirtschaftlichen und psychosozia-

len Kosten der Pandemiebekämpfung

zu tief gewichtet?

Der Think-Tank zieht ein kritisches

Fazit: «Auch im elften Monat nach

Ausbruch der Pandemie charakterisie-

ren sich die von der öffentlichen Hand

angeordneten Massnahmen zur Kri-

senbewältigung mehr durch Ad-hoc-

Mikromanagement als durch prinzipien-

basierte Politik. Die politischen Ent-

scheide beruhen stark auf epidemiologi-

schen Prognosen, die sich im Nachhinein

teilweise als wenig stichhaltig heraus-

gestellt haben.» Das hauptsächliche Ziel

der Pandemiebekämpfung sollte nicht

mehr nur die Minimierung von Infek-

tions- und Todesfallzahlen sein, sondern

maximale soziale Wohlfahrt.

Der Bundesrat wird sich am Mitt-

woch mit diesen Fragen beschäfti-

gen. Entscheide sind aber noch keine

zu erwarten. Wie Gesundheitsminister

Alain Berset gegenüber der Zeitung

«La Liberté» sagte, wird der Bundesrat

nächste Woche erst einmal eine «Stoss-

richtung festlegen». Danach finde eine

Konsultation bei den Kantonen statt.

Corona-Pa
ndemie

Forschun
g Wer sich nach Erstimpfung

infiziert, hat geringere Virenlast Seite 16
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NZZ – die Schweizer Qualitätstages-
zeitung von Weltruf. Seit der Grün-
dung im Jahre 1780 steht die „Neue 
Zürcher Zeitung“ für eine kontinu-
ierliche, der Sachlichkeit verpflichte-
te Berichterstattung im Geiste einer 
liberalen Weltanschauung.

Mit Sorgfalt und Fachwissen sind 
mehr als 200 Journalistinnen und 
Journalisten in Zürich und rund 50 
Korrespondentinnen und Korres-
pondenten im In- und Ausland im 
Einsatz. Als moderne Medienmarke 
bietet die NZZ einer interessierten 
und aufmerksamen Leserschaft 
hochqualifizierten zahlungspflich-
tigen Inhalt, der jederzeit auf allen 
Kanälen verfügbar ist. Die „Neue 
Zürcher Zeitung“ ist national und 
international eine der führenden 
Stimmen des Qualitätsjournalismus.

Seit dem Jahr 2017 produziert 
das Magazin Radius das „Südtirol 
Magazin Sommer“. Das Ziel dieser 
Ausgabe ist es, die Vielfalt der 
Tourismus destination Südtirol vor-
zustellen: Unterkünfte, Aktivitäten, 
Kulinarik, etc.

Das Magazin wird im Format DIN-
A4 mit durchschnittlich 52 Seiten 
produziert, in Vollauflage der NZZ 
in der Schweiz beigelegt und in 
Südtirol an die Gastronomie und 
Hotellerie per Post geschickt.

Das Magazin enthält gut recher-
chierte Beiträge und wird hoch-
wertig produziert. Für den Wer-
bekunden ein sehr attraktives 
Werbeumfeld, da die Werbeflächen 
mit einer Viertelseite starten.

A L S  B E I L A G E  I N  „ N E U E  Z Ü R C H E R  Z E I T U N G “
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Trump zum zweitenMal freigesprochenChaotische Endrunde im Impeachment-Prozess
Die Demokraten schienenam Schluss selber von denEreignissen überrumpelt.Ob die ganze Übung dem Ex-Präsidenten schadet oder nützt,wird erst viel später klar werden.

PETERWINKLER, WASHINGTON
Das schnellste Impeachment der ame-
rikanischen Geschichte hat am Sams-
tagnachmittag (Ortszeit) in Washington
ein etwas chaotisches Ende genommen.
57 der 100 Senatoren stimmten für eine
Verurteilung des ehemaligen Präsiden-
ten Donald Trump wegen Anstiftung zu
einem Aufstand. Für einen Schuldspruch
wäre aber eine Zweidrittelmehrheit von
67 Stimmen nötig gewesen. Zuvor hatte
der Senat dem Antrag der demokrati-
schen «Impeachment Managers» (An-
klage) auf Vorladen von Zeugen über-
raschend zugestimmt, dann zog die An-
klage diesen Antrag aber unter poli-
tischem Druck aus der eigenen Partei
wieder zurück.

Die sieben Dissidenten
Die grosse Frage hatte immer gelautet,
wie viele Republikaner im Senat sich
offen gegen Trump und dessen Anhän-
ger in ihrer Partei stellen mochten. Es
waren schliesslich sieben: Richard Burr
(North Carolina), Bill Cassidy (Loui-
siana), Susan Collins (Maine), Lisa Mur-
kowski (Alaska), Mitt Romney (Utah),
Ben Sasse (Nebraska) und Pat Too-
mey (Pennsylvania). Im Repräsentan-
tenhaus hatten letzten Monat 10 von
211 Republikanern für das Impeach-
ment gestimmt und sich damit ebenfalls
von Trump distanziert. Dass die ande-
ren Trump nicht schuldig sprachen, hat
allerdings weniger damit zu tun, dass
sie ihrem abgewählten Ex-Präsidenten
wirklich die Stange halten wollen. Der
Grund ist vielmehr, dass der Kampf in
der Partei um den künftigen Kurs noch
keineswegs entschieden ist.Die Befürchtung, dass der ganze Pro-

zess als Farce endet, hat sich in gewis-
ser Weise bewahrheitet. Der politische
Wille der Demokraten, dem Impeach-
ment den nötigen Raum und das nötige
Gewicht zu geben, war von Anfang an
schwach. Die Prioritäten des Weissen
Hauses unter Joe Biden lagen anderswo:
Das Hilfepaket für die Bekämpfung der
Covid-19-Pandemie und der wirtschaft-
lichen Folgen, die Reform der Zuwande-
rung, der lange herbeigesehnte Investi-
tionsschub zur Modernisierung der ver-
alteten Infrastruktur – damit will sich
der demokratische Präsident als Macher
den Wählern empfehlen.Es musste darum schnell gehen, zu

schnell, wie sich am letzten Tag der Ver-
handlung zeigte. Eine Information der
republikanischen Kongressabgeordne-
ten Jaime Herrera Beutler, die schon
seit einem Monat bekannt war, sollte
plötzlich zu einem entscheidenden Be-
weisstück werden, obwohl es sich streng
genommen um Hörensagen handelt.
Es geht dabei um ein Telefongespräch
Trumps mit dem republikanischen Min-

derheitsführer im Repräsentantenhaus,
Kevin McCarthy, am Dreikönigstag, zur
gleichen Zeit, als Trump-Anhänger mit
Gewalt das Capitol stürmten. In den
Augen der Anklage äusserte Trump da-
bei ausdrücklich Sympathien für den
Mob und dessen Vorgehen. Sie wollte
Beutler deshalb als Zeugin aufbieten.Doch die Republikaner drehten den

Spiess um und kündigten an, ebenfalls
Zeugen vorzuladen, unter ihnen die
Speakerin des Repräsentantenhauses,
Nancy Pelosi. Das hätte bedeutet, dass
unangenehme Fragen über allfällige
Vorzeichen des Sturms gestellt wor-
den wären. Solche gab es sehr wohl,
aber etliche demokratische Politiker,
von Pelosi bis hin zur Bürgermeiste-
rin von Washington, wollten aus politi-
schen Gründen keinen martialisch an-
mutenden Aufmarsch der Sicherheits-
kräfte gutheissen, weil das an wüste Sze-
nen vom vergangenen Sommer während
der Unruhen über Polizeigewalt gegen
Schwarze erinnert hätte.Die Anhörung von Zeugen hätte den

Prozess zudem bis weit in den Sommer
hinein verlängern und den schwung-
vollen Beginn der Präsidentschaft
Biden zum Erlahmen bringen können.
Den Demokraten wurde bewusst, dass
sie sich auf dünnes Eis hatten locken
lassen, und die Anklage zog ihren An-
trag für das Anhören von Zeugen rasch
zurück. Mit dieser zweiten 180-Grad-
Kehrtwendung innert weniger Stunden
machte sie den Weg frei für die Schluss-
plädoyers und die Abstimmung.
Geht die Wette auf?
Dass nicht genügend Republikaner
Trump schuldig sprechen würden, war
immer klar. Am Samstagmorgen hatte
der Minderheitsführer der Grand Old
Party im Senat, Mitch McConnell, auch
die letzten Unsicherheiten nicht be-
seitigt und seinen Amtskollegen mit-
geteilt, er werde für Freispruch stim-
men. Das war insofern konsequent, als
er – zusammen mit der erdrückenden
Mehrheit der Republikaner – bereits
vorher die Haltung vertreten hatte,
das Impeachment eines Präsidenten,
der nicht mehr im Amt sei, sei unzu-
lässig. McConnell machte aber in einer
Rede nach der Abstimmung im Senat
klar, dass er Trump für «praktisch und
moralisch verantwortlich für den Auf-
stand beim Capitol» halte.Die Demokraten hatten beschlos-

sen, das Spektakel des zweiten Impeach-
ment trotz den verschwindend kleinen
Chancen auf einen Schuldspruch auf
die Bühne zu bringen. In ihrem Kal-
kül wiegt eine andere Absicht schwerer.
Sie hoffen, die lebendig gehaltene Erin-
nerung an den Mob im Capitol, an die
monatelange hässliche Lügenkampa-
gne Trumps und seiner Anhänger und
an die unzähligen bizarren Versuche, das
Resultat einer demokratisch verlorenen
Wahl umzustossen, werde bei den wich-
tigsten Zuschauern nachhaltig Wirkung
zeigen: bei den Wählerinnen und Wäh-
lern. Ob das funktioniert, wird allerdings
erst in den nächsten Monaten und Jah-
ren klar werden.
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Erstes Abfahrtsgoldseit 1989
Vier Rennen, fünf Medaillen: Ein besserer WM-Start wäre für die Schweizer Alpinen

kaum möglich gewesen. In der Frauen-Abfahrt am Samstag sicherte sich Corinne

Suter die Goldmedaille, als erste Schweizerin seit Maria Walliser 1989. Lara Gut-

Behrami gewann Bronze, so wie tags darauf Beat Feuz in der Männer-Abfahrt.

Damit verbucht Swiss Ski schon eine Medaille mehr als 2019 in Åre. Sport, Seite 13Berset von allen Seiten unter Druck
Wirtschaftsverbände fordern Ausstiegsplan – Avenir Suisse stellt unangenehme Fragen
CHRISTINA NEUHAUS

Am Samstag forderte Pierre-Yves Mail-
lard, der Präsident des Gewerkschafts-
bundes, den Bundesrat auf, der Bevöl-
kerung endlich einen Öffnungsplan zu
präsentieren. Gegenüber der «Samstags-
rundschau» von Radio SRF sagte er: «Es
braucht eine Perspektive.» Am Sonntag
meldeten sich mehrere Kantons- und
Wirtschaftsvertreter mit demselben An-
liegen. Der Genfer Gesundheitsdirektor
Mauro Poggia will Verkaufsgeschäfte
sowie Fitness- und Sportcenter wieder
öffnen lassen. Die Freiburger Gesund-
heitsdirektorin Anne-Claude Demierre
denkt über eine schrittweise Öffnung
der Restaurants nach.

Drei-Stufen-Exit-Plan
Auch die grossen Wirtschaftsverbände
brachten sich am Wochenende in die
Debatte ein. Wie die «NZZ am Sonn-
tag» schrieb, haben der Wirtschafts-
dachverband Economiesuisse und der
Arbeitgeberverband dem Bundesrat
einen dreistufigen Exit-Plan vorgelegt.
In der ersten Phase fordern sie Locke-
rungen bereits ab März. Statt auf Anste-
ckungszahlen und den R-Wert abzustüt-
zen, solle sich der Bund bei der Öffnung
an den Impfquoten orientieren, argu-
mentieren sie. Denn je mehr Menschen
geimpft seien, desto geringer werde die
Gefahr einer Überlastung des Gesund-
heitswesens.

Nach Ansicht von Economiesuisse
und dem Arbeitgeberverband sollten
Tätigkeiten mit einem geringen Anste-
ckungsrisiko bald wieder möglich sein.
Läden sollen mit Schutzkonzept wieder

öffnen können, und Restaurants sollten
zumindest die Terrassen wieder in Be-
trieb nehmen dürfen. Die Fünf-Perso-
nen-Regel für Versammlungen und die
Home-Office-Pflicht seien aufzuheben.Die zweite Phase startet nach der

Vorstellung der Wirtschaftsvertreter
dann, wenn die Risikogruppen geimpft
sind:Ab diesem Zeitpunkt seien Aktivi-
täten mit moderatem Ansteckungsrisiko
wieder zuzulassen. Restaurants, Kinos
und Fitnesscenter müssten wieder öff-
nen können.

Sobald ein Grossteil der Bevölke-
rung geimpft ist, beginnt Phase drei:
Ab dann müsse das öffentliche Leben
wieder seinen gewohnten Lauf nehmen
können, schreiben die Verbände. Zu-

gang zu Massenevents wie Sportveran-
staltungen, Partys oder Konzerten soll-
ten allerdings nur Geimpfte erhalten.
Schwierige Fragen
Privilegien für Geimpfte? Das ist nicht
die einzige schwierige Frage zu den Ziel-
konflikten, die die Gesellschaft in den
nächsten Monaten beantworten muss.
In einem Analysepapier, das ebenfalls
am Wochenende die Redaktionen er-
reichte, hat der liberale Think-Tank
Avenir Suisse eine ganze Reihe unbe-

antworteter Fragen zum Teil-Lockdown
aufgelistet: Welche Ziele verfolgt der
Bundesrat eigentlich mit seiner Covid-
19-Strategie? Gilt es nach wie vor, die
Spitalkapazitäten nicht zu überlasten?
Ist es das Ziel, die Anzahl der Todesfälle
zu minimieren? Oder geht es darum, die
Anzahl der Infektionen so tief wie mög-
lich zu halten? Ist es richtig, die Frei-
heitsrechte der gesamten Bevölkerung
zu beschneiden, wenn die Letalität des
Virus für Nichtrisikogruppen praktisch
bei null liegt? Zahlt die Jugend den
höchsten Preis? Werden die gravieren-
den wirtschaftlichen und psychosozia-
len Kosten der Pandemiebekämpfung
zu tief gewichtet?Der Think-Tank zieht ein kritisches

Fazit: «Auch im elften Monat nach
Ausbruch der Pandemie charakterisie-
ren sich die von der öffentlichen Hand
angeordneten Massnahmen zur Kri-
senbewältigung mehr durch Ad-hoc-
Mikromanagement als durch prinzipien-
basierte Politik. Die politischen Ent-
scheide beruhen stark auf epidemiologi-
schen Prognosen, die sich im Nachhinein
teilweise als wenig stichhaltig heraus-
gestellt haben.» Das hauptsächliche Ziel
der Pandemiebekämpfung sollte nicht
mehr nur die Minimierung von Infek-
tions- und Todesfallzahlen sein, sondern
maximale soziale Wohlfahrt.Der Bundesrat wird sich am Mitt-

woch mit diesen Fragen beschäfti-
gen. Entscheide sind aber noch keine
zu erwarten. Wie Gesundheitsminister
Alain Berset gegenüber der Zeitung
«La Liberté» sagte, wird der Bundesrat
nächste Woche erst einmal eine «Stoss-
richtung festlegen». Danach finde eine
Konsultation bei den Kantonen statt.

Corona-Pandemie
Forschung Wer sich nach Erstimpfung
infiziert, hat geringere Virenlast Seite 16Neuer Liefervertrag Die Schweiz setzt

verstärkt auf RNA-Impfstoffe Seite 8
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